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im Rahmen des Truppenabzu-
ges sind seit 1990 in Rhein-
land-Pfalz zahlreiche Mili-
tärwohnsiedlungen frei gewor-
den. Amerikanische und fran-
zösische Streitkräfte sind in
ihre Heimatländer zurückge-
kehrt, Bundeswehrstandorte
wurden aufgelöst. Die für sie
und ihre Familien gebauten
Häuser standen plötzlich leer.
Die oft stadtnah gelegen Area-
le boten eine gute Möglichkeit,
den Wohnungsmarkt zu entla-
sten.

Mit dem Ziel, vor allem für
Familien mit geringerem Ein-
kommen bezahlbare Wohnun-
gen zu schaffen, hat das Mini-
sterium der Finanzen, zustän-
dig für den Wohnungsbau in
Rheinland-Pfalz, 1992 ein Pro-

gramm gestartet, mit dessen
Hilfe inzwischen fast 2000
Militärwohnungen für die zi-
vile Nutzung umgerüstet wur-
den. 82 Millionen Mark sind
bislang in dieses Programm ge-
flossen. An vielen Orten sind
städtebaulich anspruchsvolle
Siedlungen entstanden, die
über die Region hinaus in
Fachkreisen Beachtung gefun-
den haben.

In den nächsten Jahren werden
mit Unterstützung des Landes
voraussichtlich noch einmal so
viele Wohnungen umgewan-
delt. Die vorliegende Broschü-
re zeigt einige rheinland-pfäl-
zische Konversionprojekte, die
bereits abgeschlossen sind,
oder in nächster Zeit abge-
schlossen werden.

Verehrte Mitbürgerinnen und
Mitbürger,

Gernot Mittler

Minister der Finanzen



Konversion im Wohnungsbau

Projektbeispiele

4

3

Franzosenwohnungen (Kaiserslautern)

Auf der Bausch (Trier)

Wohnpark Weierhof (Kirchheimbolanden)
Bezirksgefängnis (Landau)

Martin-Luther-King-Park (Mainz)

6

9

12
15

22

28

6

Kontakte und Literatur

French Housing (Zweibrücken) 19

Cité Dagobert und Cité Montclar (Landau) 24

Wohnpark Martin-Luther-Straße (Neustadt) 26

I nhalt

○

○

○

○

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

bersichtÜÜ

Mainz

Kirchheim-Bolanden

Kaiserslautern

Neustadt

Landau

Zweibrücken

Trier



4

○

○

○

○

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

stark verringert. Es liegt auf
der Hand, dass ein solch mas-
siver Truppenabbau in den be-
troffenen Regionen zu einem
vielschichtigen Strukturwandel
führt, der sich noch lange in die
Zukunft hinein auswirken wird
und der darum auch auf länge-
re Sicht zu den wichtigsten
Aufgaben der Landesregierung
gehören wird. Zumal viele der
ausgemusterten Liegenschaf-
ten von den Streitkräften bis-
lang noch immer nicht freige-
geben wurden.

Raum für neue
Ideen

Mit dem Abzug entstanden für
die Kommunen einige bislang
unbekannte Probleme, es bie-
ten sich aber auch einzigartige
Chancen. Viele Städte und Ge-
meinden nutzen die frei gewor-
denen Flächen für Gewerbean-
siedlungen oder innovative,
standortfördernde Projekte.
Besonderes Augenmerk wid-
mete die Landesregierung von
Anfang an der Wohnungsum-
nutzung. So wurde 1992 das
Landesüberbrückungspro-
gramm Konversion aus der
Taufe gehoben, das Förder-
maßnahmen anbietet, um die
freiwerdenden Wohnungen
dem Wohnungsmarkt zielge-
richtet zuführen zu können.
Das Programm umfasst mitt-
lerweile 4 Teilprogramme:

Das Landesüber-
brückungsprogramm
Konversion ...

➜  Die Umwandlung in sozia-
le Mietwohnungen

➜  die Sicherung von eigen-
genutztem Wohneigentum

➜  die Umwandlung ehemali-
ger Militärwohnungen in
selbstgenutzte Eigentums-
wohnungen

➜  Maßnahmen zur Verbesse-
rung des Wohnumfeldes von
ehemaligen Militärsied-
lungen

Ohne diese Fördermittel könn-
ten die ehemaligen militäri-
schen Liegenschaften nur
schwer den aktuellen Wohn-
bedürfnissen entsprechend
beplant, modernisiert und aus-
gebaut werden. Die von den
Soldaten und ihren Familien-
angehörigen genutzten Wohn-
anlagen wurden überwiegend
in den 30-60er Jahren erbaut.
Typisch ist in der Regel ein

Es war einmal in
Deutschland ...

Seit seiner Gründung ver-
fügte das Land Rhein-
land-Pfalz stets über die

größte militärische Statio-
nierungsdichte der Bundesre-
publik. Der Höchststand war
1987 erreicht, als ca. 70.000
amerikanische, 17.300 franzö-
sische und 40.500 deutsche
Soldaten in Rheinland-Pfalz
lebten. So hatte der Raum Kai-
serslautern die dichteste Besie-
delung US-amerikanischer
Bürger außerhalb den USA
überhaupt. In langjährigen Ent-
wicklungsprozessen hatten die
Städte und Gemeinden die
Militärs in ihre lokalen Struk-
turen eingebunden und vieler-
orts waren sie ein fester Be-
standteil der einheimischen
Kultur und Lebensart gewor-
den.

Mit der Beendigung des Ost-/
Westkonfliktes erfolgt seit
1990 der Rückbau alliierter
Streitkräfte und auch die
Bundeswehrpräsenz hat sich
im Zuge der deutschen Einheit

Aus alten Kasernen werden attraktive Wohngebiete
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KK onversion im Wohnungsbau

räumten Wohnungen
in den Ballungsgebie-
ten zur Entlastung
des Wohnungsmark-

tes beitragen, führen sie
in den ländlichen Regionen oft-
mals zu Überangeboten.

Vor diesem Hintergrund sind
individuelle, standortspe-
zifische Modernisierungs- und
Vermarktungskonzepte not-
wendige Voraussetzung für
eine erfolgreiche Konversion,
zumal oft noch weitere Her-
ausforderungen hinzukom-
men, wie zum Beispiel Altlas-
ten, hohe Erschließungskosten
oder eine ungünstige Rand-
lage der Konversionsobjekte.

... eine positive
Zwischenbilanz !

Insgesamt kann das rheinland-
pfälzische Ministerium der Fi-
nanzen sieben Jahre nach Be-
ginn der Förderungsarbeit
durch das Landesüberbrü-
ckungsprogramm Konversion
eine positive Zwischenbilanz
ziehen. Eine Untersuchung aus
dem Jahre 1997 hat ergeben,
dass die eingesetzten Mittel im
hohen Maße den gewünschten
Zielgruppen zugeführt werden
konnten. Das Förderziel, den
Truppenabzug besonders zur
Schaffung familiengerechten
Wohnraumes zu nutzen, wur-
de in wichtigen Etappen bereits
erreicht. Dennoch gilt die Auf-
gabe nicht als vollendet. So
sind die in dieser Broschüre
vorgestellten Konversions-
beispiele nicht alle abgeschlos-
sen. Die militärischen Liegen-

schaften waren über Jahrzehn-
te hinweg “blinde Flecken” in
den Flächennutzungsplänen
der Städte und Gemeinden, die
sich weitestgehend um diese
herum entwickelten. Es wird
darum auch noch einige Zeit
brauchen, bis die Konversions-
flächen voll in den städtebau-
lichen Kontext integriert sind.
Außerdem steht die Konver-
sion zahlreicher weiterer Flä-
chen und Gebäude noch aus,
und so mag diese Broschüre
Ideen und Anregungen geben,
um weiterhin so erfolgreich
gemeinsam an der Aufgabe
Konversion zu arbeiten.

drei-
bis vierge-

schossiger, zeilen-
förmig angelegter Baukörper
von schlichter Gestalt. Der zu-
gehörige Freiraum ist meist
großzügig bemessen, aber
nicht als Garten oder Spiel-
raum angelegt.
Probleme bei der Verwertung
ergeben sich häufig aus den für
lokale Wohnverhältnisse über-
dimensionierten Wohnungs-
größen. Nicht selten haben 3-
Zimmer-Wohnungen mehr als
90 Quadratmeter Wohnfläche,
was der lokalen Struktur der
Wohnungsnachfrage meist wi-
derspricht. Die großen Woh-
nungen sind schlicht zu teuer.
Als äußere Einflussgröße
spielt dabei selbstverständlich
auch die Lage der Kon-
versionsobjekte eine wesentli-
che Rolle. Während die ge-

Typische Bauweise: 3-geschossiger
Zeilenbau in Landau
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Franzosenwohnungen, Kaiserslautern

Konversion eines Wohnvier-
tels mit Kindergarten und
Kaufhaus aus französischer
Besatzung.

Als am 3. Juni 1992 der
Marschbefehl für das
5. Kürassierregiment

erteilte wurde, war man in Kai-
serslautern ein wenig über-
rascht. Zwar wusste man von
dem bevorstehenden Abzug
der Franzosen, rechnete je-
doch erst im Oktober damit.
Insgesamt gingen damit Am
Heiligenhäuschen, in der Karl-
Peters-Straße, der Dornen-
straße und der Mannheimer
Straße 154 Wohnungen auf
insgesamt 11.800 Quadratme-
tern in den Bundesbesitz über.
Erste Überlegungen sahen ei-
nen Generalmietvertrag zwi-
schen Bund und der Stadt oder
der Kaiserslauterer Bau AG
vor. Die Bau AG setzte sich

sen sich als ausgesprochen
schwierig. Die z.T. überzoge-
nen Forderungen des Bundes
führten zu Verzögerungen und
öffentlichen Diskussionen. Es
bestand die Sorge, dass die
Wohnungen an private Inve-
storen vergeben würden und
dadurch kaum noch dem so-
zialen Wohnungsmarkt zuge-

jedoch für einen sofortigen
Kauf der “Franzosenwoh-
nungen” ein, wie die Bewoh-
ner Kaiserslauterns die Woh-
nungen seit jeher nennen.

Schwierige Kauf-
verhandlungen

Die Kaufverhandlungen erwie-
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führt werden könnten. Erst
nach einer Intervention des
Bundeskanzlers konnte man
sich einigen und so gingen die
Grundstücke und Gebäude am
20. August 1993 für 10,4 Mil-

lionen Mark in den Besitz der
Bau AG über. Eine für die Bau
AG bis dahin unbekannte
Investitionshöhe. Zumal für
die Modernisierung und In-
standsetzung nochmals weite-
re 16 Millionen Mark veran-
schlagt wurden. Das Land
Rheinland-Pfalz steuerte ins-
gesamt 5,8 Millionen Mark aus

dem “Landesüberbrückungs-
programm Konversion” bei.
Die Stadt selbst verpflichtete
sich anfangs entstehende
Bewirtschaftungsverluste auf
die Dauer von zehn Jahren mit

bis zu 200.000 Mark pro Jahr
auszugleichen.

Wohnungen für
sozial Benachtei-
ligte

Für die Bau AG stand von An-
fang an fest, dass die Wohnun-
gen dem angespannten sozia-

len Wohnungsmarkt zugute
kommen würden. Ein Drittel
der Wohnungen müssen an
Personen vermietet werden,
die innerhalb jener Einkom-
mensgrenzen liegen, die das
zweite Wohnungsbaugesetz
vorgibt, und zwei Drittel der
Wohnungen dürfen an Perso-
nen vermietet werden, die die-
se Einkommensgrenze um bis
zu 40 % überschreiten.
Bevor dieses Ziel erreicht wer-
den konnte, war allerdings
noch einiges an Instand-
setzungsarbeit zu leisten. So
musste der ehemalige franzö-
sische Kindergarten abgerissen
werden, weil in den Innenräu-
men überhöhte Asbestwerte
festgestellt wurden. Die Mo-
dernisierung erfolgte in drei
Abschnitten (Innenausbau,
Fassade, Außenanlagen), bei
denen die Bau AG selbst die
Planung und Bauleitung über-

Kindertagesstätte „Kunterbunt“  im ehemaligen Kaufhaus
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nahm. Nach der Modernisie-
rung hatte man 46 Wohnungen
mit zwei Zimmern, 66 Woh-
nungen mit drei Zimmern und
42 Wohnungen mit vier Zim-
mern. Die Grundfläche reicht
dabei von 47 bis 105 Quadrat-
meter. Das ehemalige quar-
tierseigene Kaufhaus “econo-
mat” wurde zur Kindertage-
stätte “Kunterbunt” umgebaut.

Farbige Zitate an
die französische
Vergangenheit

Besonderes Augenmerk legte
man auf die Farbgestaltung.
Manfred Engelmann hat sich
um das Make-up der Häuser
gekümmert und dabei vom
Briefkasten bis zur Dachrinne
alles in seine Überlegungen mit
einbezogen. Seine künstleri-

mund gebräuchlichen Begriff
“Franzosenwohnungen” fest
zu übernehmen.
Im Januar 1996 wurden alle
Maßnahmen abgeschlossen
und die “Aktion Franzosen-
wohnungen” wurde von der
Bau AG offiziell für beendet
erklärt.

sche Absicht war es, an die
französische Vergangenheit
der Wohnblocks zu erinnern.
Mit Blauviolett, einem Weiß,
das sich Grau nähert und zu-
rückgenommenen Rottönen
erinnert er an die französische
Trikolore, ohne sich ihrer Far-
ben direkt zu bedienen. Für die
Rückwände der Loggien hat er
dunklere Töne verwendet, um
die Plastizität der Architektur
zu verstärken. Moderne, ab-
strakte Wandbilder an der
Giebelseite erzeugen Sinnes-
täuschungen, die der Betrach-
ter immer wieder zu enträt-
seln sucht. Auch die Be-
zeichnung der Woh-
nungen soll an ihre
ehemalige Funkti-
on erinnern und
so hat man sich
entschlossen,
den im Volks-

Abwechslungsreiche und symbolhafte
Farbgestaltung  an den Fassaden

Bauträger  :Bau AG Kaiserslau-
tern

Umfang : 154 WE
Abschluss : 1996
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Umwandlung einer ehemali-
gen amerikanischen Wohn-
siedlung in ein familien-
freundliches und preisgünsti-
ges ziviles Wohnviertel durch
Sanierung des Altbestandes
und Nachverdichtung.

Die ehemals amerikani-
sche Wohnsiedlung
liegt auf einem Hoch-

plateau des Trierer Stadt-
waldes, acht Kilometer von
der Stadtmitte entfernt. Die
meisten Häuser befanden sich
nach dem Abzug der ame-
rikanischen Streitkräfte

in schlechtem Zustand. Auch
die Lage und die städtebauli-
che Gesamtform boten keine
besonders günstigen Voraus-
setzungen für eine Um-
nutzung.

Nachdem die Stadt
Trier das Gelände 1996
gekaufte hatte, legte
das ehemals gemein-
nützige Wohnungs-
unternehmen Woh-
nungsbau- und Treu-
hand AG „ gbt” jedoch
ein speziell auf die Trie-
rer Verhältnisse abge-
stimmtes zielgruppen-
orientiertes Nutzungs-
konzept vor. Es bot die

vollständige Entwicklungs-
leistung von der Konzept-
skizze über die städtebauliche
Gesamtplanung bis zur Reali-
sierung und Vermarktung an.
Das Konzept überzeugte die
Kommunalpolitiker und so
wurde das 8,2 ha

große Gelände im Dezember
1996 für 10 Millionen Mark an
die “gbt” veräußert. Der Er-
werb wurde vom Stadtrat al-
lerdings mit einigen Auflagen
verbunden:

➜ Die “gbt” darf nur an Selbst-
nutzer oder Personen weiter-
verkaufen, die die Wohnung
ihren Eltern oder Kindern
zur Verfügung stellen wollen

➜ Als Käufer sollen vor allem
Familien, ältere Menschen
und Alleinerziehende zum
Zuge kommen

➜ Der Weiterverkaufspreis
darf 2000 Mark pro Qua-
dratmeter nicht übersteigen

➜ Innerhalb von 10 Jahren
dürfen die Käufer ihre Woh-
nungen nur mit Zustimmung
der “gbt” weiterveräußern.

Auf der Bausch, Trier

○
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Zielvorgaben waren dabei:

➜ Familienfreundliche Wohn-
formen und eine ausgewoge-
ne Sozialstruktur

➜ Landschaftsbezogenes
Wohnen unter Berücksichti-
gung ökologischer Gesichts-
punkte

➜ Kostengünstige Bauweise

Eigenleistung ein-
bringen

Hierzu wurden die für
Wohnzwecke nicht geeigneten
Gebäude – mit Ausnahme der
ehemaligen Schule – aus dem
Altbestand entfernt und die
verbleibenden 90 Wohneinhei-
ten aus den fünfziger Jahren
gemäß den aktuellen Bedürf-
nissen modernisiert. Die zu-
künftigen Bewohner konnten
dabei selbst kräftig mit anfas-
sen: sie übernahmen Maler-
und Tapezierarbeiten und ver-
legten größtenteils auch die

Fußböden. Eine willkommene
Möglichkeit, die Kosten für
das Eigentum zu senken.

Durch diese und andere Ein-
sparmöglichkeiten sowie die
Fördermittel des Landes, ge-
lang es die Kosten pro Qua-
dratmeter auf durchschnittlich
1961 Mark zu senken. Eine
Dreizimmerwohnung kostete
damit knapp über 170.000
Mark, eine Vierzimmerwoh-
nung 206.000 Mark und eine
Fünfzimmerwohnung 233.000
Mark.
In 60 % aller Fälle wurde vom
Land die volle Fördersumme
von 50.000 Mark pro Woh-
nung gezahlt und 23 % der
Käufer bekamen immerhin
noch 42.500 Mark öffentlichen
Zuschuss. Die Fördermittel
wurden überwiegend von Fa-

Nachverdichtung der ehemaligen militärischen Wohnsiedlung mit  modernen
Doppeläusern
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milien mit Kindern in An-
spruch genommen - bis heute
wurden 76 WE  mit insgesamt
3,5 Millionen Mark gefördert.

Neben der Modernisierung des
Altbestandes gehört auch eine
Nachverdichtung der freige-
worden Flächen mit Einfami-
lienhäusern (Reihen- und Dop-
pelhäuser) zum Konzept der
“gbt”. Insgesamt weitere 90
Wohneinheiten mit jeweils ca.
100, 113 bzw. ca. 142 Qua-
dratmetern Nutzfläche sollen
so bis Ende 2002 entstehen.

Sozialplanerische
Begleitung

Wesentlicher Baustein der mo-
dellhaften Entwicklung des
Wohnparks ist die sozial-
planerische Begleitung. Über
einen Zeitraum
von fünf Jahren
hinweg wird das
„Büro für Sozial-
planung Schnei-
der und Kappen-
stein” die Bewoh-
ner unterstützen.
In regelmäßigen
Bewohnerver-
sammlungen wer-
den die Wünsche,
Interessen und
P l a n u n g s v o r -
haben bespro-
chen. Aktive Mit-
arbeit ist erwünscht - so ent-
warfen beispielsweise die Kin-
der unter spielerischer Anlei-
tung der “Mobilen Spiel-
aktion” ihren Spielplatz selbst.
Vereine und Institutionen der
Umgebung stellen sich bei den
Versammlungen vor und mit
der Stadtteilzeitung “Bausch-
Bote” ist sogar ein regelmäßi-
ges schriftliches Forum ent-
standen. Zur besseren Anbin-
dung an die Stadt wurde das
Wohngebiet in das Strecken-
netz des Busverkehrs einbezo-
gen und das ehemalige Schul-
gebäude soll für die Einrich-
tung eines Kindergartens ge-
nutzt werden.
Aus der abseits gelegenen
“Militärbrache” ist also ein
vielseitiges, attraktives Wohn-
viertel geworden. Die fort-

Bauträger : gbt Trier
Umfang : 90 WE + 90 WE

Nachverdichtung
Abschluss : voraus. 2002

schreitende Umsetzung wird
weiterhin gut angenommen
und scheint das Konzept der
„gbt“  zu bestätigen.
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Umwandlung einer ehemali-
gen amerikanischen Wohn-
siedlung in den grünen
Wohnpark  Weierhof –
Siedlungserweiterung am
Rande des Verdichtungs-
raumes Rhein-Main

Eine bedeutsame Chan-
ce, bisher militärisch
geprägte Monostruk-

turen aufzubrechen und für zi-
vile Zwecke umzunutzen, bot
sich der Gemeinde Bolanden
mit dem Freiwerden der 4,1 ha
großen amerikanischen Wohn-
siedlung Weierhof, die heute
Ortsteil der Gemeinde Bo-
landen ist und zwischen
Bolanden und Marnheim liegt.
Diese Chance erkennend, wur-

de von der Ge-
meinde Bolanden
im Mai 1993 die
Idee geboren, die
ehemalige US-
Siedlung in einen
Wohnpark mit
sechs Häusern
und insgesamt
112 Wohnungen umzuwan-
deln.

Sparkasse inves-
tiert

Nach dem Erwerb der Sied-
lung vom Bundesvermögens-

amt im Jahre 1993
für 8,5 Millionen
Mark durch die
Gemeinde Bo-
landen entwickelte
die  Sparkasse
Donnersberg die
Idee, sich der Ge-
meinde als Inves-

tor für die Umgestal-
tung und Vermark-
tung der Wohnsied-
lung anzubieten. Die

daraufhin gegründeten  Toch-
tergesellschaften “Donners-
berger Konzepte” und “Don-
nersberger Projekte” wurden
mit dem Vorhaben betraut und
entwickelten zusammen mit
den Planungsteams Seepe und
Partner und der Ingenieur-
gesellschaft Rockenhausen ein
Konzept zur Umnutzung und
Renovierung. Das Konver-
sionsprojekt erhielt dafür Zu-
schüsse aud dem Landes-
konversionsprogramm in
Höhe von 67o ooo Mark.

Ziel war neben der archi-
tektonischen Neugestal-
tung der Dachgeschosse,
Balkone und Hausfassaden
auch die Umgestaltung der
Außenanlagen unter der
Maßgabe eines sensiblen

Wohnpark Weierhof, Bolanden

Gebäude vor der Konversion
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Wasserzähler sowie der Um-
stellung auf 22o-Volt-Span-
nung auf einen aktuellen, um-
weltverträglichen Standart ge-
bracht.
Im Außenbereich entstanden
aus den früheren Verbindungs-
wegen zwischen den Wohn-
blöcken Grünanlagen, Spiel-
plätze und Straßen von anspre-
chender Gestalt. Zudem wur-
den für die auf dem Weierhof
bisher beheimateten Mehl-
schwalben Kunstnester an den

renovierten Wohngebäuden
angebracht.

Erweiterung um
Versorgungsein-
richtungen

In einem zweiten Bauabschnitt
sollen vorhandene Versor-
gungsgebäude in der Wohnan-
lage einer sinnvollen Nutzung
zugeführt werden, etwa Ge-
schäfte des täglichen Bedarfs
und die Erweiterung des Kin-

Einfügens der ehemaligen Ka-
sernen in eine Landschaft mit
erhaltenswertem Baumbe-
stand. Natürlich sollten die
Umbaukosten bezahlbar blei-
ben, um später preisgünstiges
Wohnen anbieten zu können.

Entstanden ist so ein zeitgemä-
ßer Wohnpark mit insgesamt
112 Wohnungen (6o  % Eigen-
tumswohnungen, 4o % Miet-
wohnungen), in dem alle struk-
turbildenden Bauteile wie Bal-

kone, Treppenhäuser und
Dachränder filigran ausgebil-
det sind. Die Architekten ga-
ben der Fassade so ein neues
Gesicht und rundeten dies mit
einer farblich frischen Balkon-
gestaltung auf der ansonsten
zurückhaltend pastellfarbenen
Putzfassade ab.
Die technische Ausrüstung im
Inneren der Wohnanlage wur-
de durch vielerlei Maßnahmen,
wie dem Einbau einer energie-
sparenden Zentralheizung
oder verbrauchsbegrenzender
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dergartens.  Zudem sollen auf
dem Erweiterungsgebiet nörd-
lich der Siedlung Weierhof, das
eine Fläche von rund 12 ha
umfasst, nochmals etwa hun-
dert weitere Einfamilien- und
Reihenhäuser errichtet wer-
den. Dadurch entsteht Wohn-
raum für ca. 7oo Personen.
Eine Zahl, die wichtige Versor-
gungseinrichtungen im Zen-
trum des Wohnparks rentabel
werden lässt.

Der Wohnpark Weierhof gilt in
den Augen vieler politisch Ver-
antwortlicher und Bewohner
als gelungenes Konversions-
projekt, das vor allem in einer

sehr kurzen Zeit umgesetzt
werden konnte.
Die Zielvorstellungen “Woh-
nen im Grünen” und “Famili-
engerechtes Wohnen” sind im
Wohnpark konsequent ver-
wirklicht worden. Dies und
nicht zuletzt der verbindende
Gemeinschaftsgeist der Be-
wohner werden sicher auch
zukünftig dazu beitragen, die
angenehme Lebensatmosphäre
im Wohnpark Weierhof zu be-
wahren.

Bauträger : „Donnersberger Kon-
zepte“ Rockenhausen

Umfang : 112 WE
Abschluss : Abschnitt I 1997

  Abschnitt II 1998
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Umbau und Modernisierung des ehemaligen Bezirksgefängnis-
ses Landau/ Pfalz in Studentenwohnungen Bei der Konversion des ehe-

maligen Bezirksgefängnisses
handelt es sich um keine Um-
wandlung ehemalig militärisch
genutzter Flächen, dennoch
gibt auch sie ein gutes Beispiel,
wie man aus scheinbar unge-
eigneter Bausubstanz attrakti-
ve Wohnungen schaffen kann.
Das innerstädtische Gebäude
aus dem Jahre 1850 ist von ei-

ner Einfriedungsmauer aus ro-
ten Sandsteinquadern umge-
ben, die lediglich zwei Durch-
gänge, eine Toreinfahrt und
einen weiteren  schmalen Ein-
gang hat.
Bis 1971 diente das ehrwürdi-
ge und einst mustergültige Ge-
bäude noch als Gefängnis,
nach seinem Verkauf erwog

Bezirksgefängnis Landau

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

F
ot

o:
 C

ar
st

en
 C

os
ta

rd

F
ot

o:
 R

ai
ne

r 
S

ei
bo

th

F
ot

o:
 R

ai
ne

r 
S

ei
bo

th

○

○

○

○



○

○

○

○

16

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

man jedoch zunächst den Ab-
riss, um einem Geschäftshaus-
neubau Platz zu machen. Dies
konnte jedoch durch die Auf-
nahme des Gebäudes in die
Denkmalliste verhindert wer-
den.
Bereits im Jahr 1989 versuch-
te der ehemalige Eigentümer
das  Gebäude einer Wohnungs-
nutzung zuzuführen, scheiter-
te aber letztlich an den hohen
Ansprüchen des Landesamtes
für Denkmalpflege. So be-
schloss er, das Gebäude samt
Grundstück zu verkaufen.
1990 erlangte dann die
GESIWO als Tochtergesell-

schaft der damaligen
Heimstätte Rhein-
land-Pfalz größten-
teils den Besitz an
dem Komplex.

Wohnen im
Knast

Nun sollte ein
Modernisierungs-
konzept erarbeitet
werden, das  den An-
sprüchen des Denk-
malschutzes gerecht
wird, städtebaulich
ansprechend ist  und
dennoch wirtschaft-
lich tragbar bleibt.
Die mit der Planung
beauftragten Archi-
tekten Felix, Hennel
& Partner, Karlsru-
he, entwickelten ei-
nen Lösungsvor-
schlag,  der die Umnutzung in
ein Studentenwohnheim vor-
sah  und schließlich auch die
Zustimmung aller Beteiligten
erhielt.
Nachdem das Land 3,1 Millio-
nen Mark Strukturhilfemittel
zusagte, 8o.ooo Mark Landes-
mittel aus dem Denkmalschutz
hinzukamen und die Heimstät-
te 3 Millionen Mark Eigenka-
pital investierte, stand schließ-
lich das sich auf insgesamt 12,5
Millionen Mark belaufende
Gesamtkonzept.

Licht in dunklen
Räumen

1993 wurden die Um-
baumaßnahmen begonnen.

Wesentliche Zielvorgabe war
dabei, das Gefängisgebäude in
seiner äußeren und, soweit
möglich, inneren Struktur zu
erhalten. Dazu gehören neben
den Fluren und Treppenhäu-
sern auch die tragenden Wän-
de, die Dachkonstruktion und
die Fassade.
Eine Schwierigkeit bestand
insbesondere darin, ein geeig-
netes Belichtungskonzept für
die Wohnungen zu finden, da
in den Obergeschossen ledig-
lich kleine, hochliegende
Zellfenster (1,1o x 1 m) vor-
handen waren, die nur unzu-
reichend Licht spendeten. Dar-
aufhin wurde die Idee eines
jeweils ergänzenden Fensters
von der Oberkante Fußboden
bis zur Unterkante Gewän-

„Fenstermaske“ - Grundidee für den
Eingriff in die Bausubstanz
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debank geboren. Im Innern
wurde ein Fensterelement in
Form einer “Maske” vor die
Wand gestellt, so dass die Ar-
chitektur der Fassade – bei
zeitgemäßer Belichtung - na-
hezu erhalten blieb. Die
Vergitterung der Zellfenster
blieb im Original erhalten. Ein
Hauch spätklassizistischer
Wohnlichkeit umgibt nun die
neue Fassadengestaltung.
Unter weitestgehender Be-
rücksichtigung der vorhande-
nen Ausgangssituation der
Zellen- und Tragstruktur mit
ihren konstruktiven Rahmen-
bedingungen wurden unter-
schiedliche Appartement-
grundrisse entwickelt. Es ent-
standen 1-, 2- und 3-Zimmer-
Appartements mit Dusche,

WC und kleiner Kochnische;
sogar Maisonettewohnungen
im Dachgeschoss. Alles in al-
lem sechzig Appartements  mit
einer  Wohnfläche von insge-
samt 1669 Quadratmetern und
einer durchschnittlichen  Flä-
che von 28 qm je Wohneinheit.
Die Einweihung der Apparte-
ments erfolgte im Jahre 1996.

Einkauf an der
„Mauer“

In einem zweiten Bauabschnitt
wurde der ehemalige Gefäng-
nishof, begünstigt durch seine
innenstadtnahe Lage, mit einer
Ladenzeile bebaut. Die unter
Denkmalschutz stehende
Gefängnismauer wurde in Ab-

stimmung mit dem Denkmal-
amt an einzelnen Stellen unter-
brochen, um eine Fußgänger-
passage zwischen Ladenzeile
und Appartementhäusern zu
schaffen.

Bereits zweimal wurde das mit
der Planung beauftragte
Architekturbüro Felix, Hennel
& Partner für seine Arbeit am
Gefängnis ausgezeichnet: der
Preis des Bundes Deutscher
Architekten Rheinland-Pfalz
und der Bauherrenpreis 1997
für Modernisierung “Hohe
Qualität – tragbare Kosten”
gingen an das Architektur-
büro.

Die Besonderheit dieser
Umnutzungs- und Moderni-
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sierungskonzeption besteht in
der Entstehung eines stark dif-
ferenzierten Wohnungsan-
gebotes in einem an sich ho-
mogenen Gebäude. Die Kom-
position historischer Archi-
tekturelemente einerseits und
moderner Details andererseits

machen den Reiz dieser Ap-
partements aus. Diese außer-
gewöhnliche Lösung kann
letztlich als gelungenes Expe-
riment angesehen werden -
und welcher Bewohner
schmunzelt nicht über die Ver-
wirrung seiner Mitmenschen,

bei dem Hinweis abends wie-
der ins “Kittchen” zu gehen?

Bauträger : GESIWO Landau
Umfang :  60 WE
Abschluss : 1996
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Ladenpassage an der alten Gefängnismauer
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Umwidmung ehemals fran-
zösischer Soldatenwoh-
nungen in Sozialwohnungen.

Durch den Abzug der
Streitkräfte haben
sich in der Stadt

Zweibrücken erhebliche
Wohnungsleerstände gebildet.
Viele dieser Wohnungen hat
die “Gemeinnützige Woh-
nungsbaugesellschaft mbH
Zweibrücken”  übernommen,
darunter 1994 auch die 128
Wohneinheiten aus französi-
scher Besatzung, südlich der
Hofenfelsstraße. Es handelt
sich dabei um acht Zeilen-
bauten aus dem Jahr 1957.

Nach dem Erwerb der Woh-
nungen vom Bund für 9,2 Mil-

lionen Mark einigte man sich
mit dem Land Rheinland-Pfalz
auf eine sozial- und familien-
förderliche Vermietung. Die
Wohnungen wurden je zur
Hälfte im 1. und 3. För-
derungsweg für den Personen-
kreis des § 25 II. Wohnungs-
baugesetz  bereitgestellt.
Durch diesen Mietmix entstan-
den gemisch-
te Wohn-
st rukturen,
die das ange-
nehme und
sozial ausge-
g l i c h e n e
Wohnkl ima
begünstigten.
Ca. 6,5 Mil-
lionen Mark
schoss das
Land Rhein-

French Housing, Zweibrücken
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land-Pfalz aus den Förder-
töpfen des Landesüber-
brückungsprogrammes Kon-
version zu, acht Millionen
Mark investierte die Woh-
nungsbaugesellschaft Zwei-
brücken. Die Modernisie-
rungs- und Indstandset-
zungsarbeiten waren bereits
Anfang 1995 weitestgehend
abgeschlossen, doch ging die
Vermietung der Wohnungen
nur schleppend voran.

Angespannter
Wohnungsmarkt

Trotz der deutlichen Erhöhung
der Einkommensgrenzen des

§25 II. WoBauG um 30 % und
der damit verbundenen Erwei-
terung des potentiellen
Empfängerkreises, fiel es
schwer die große Anzahl der
Wohnungen zu belegen. Nur
wenige meldeten ihr Interes-
se bei der Wohnungsbauge-
sellschaft an.
Das mit der Landesregierung
ausgearbeitete Mieterkonzept
führte so zu zeitweisen Leer-
ständen, die ihrerseits wieder-
um zusätzliche Kosten für die
Wohnungsbaugesellschaft
verursachten. Mit der gro-
ßen Anzahl freigewordener
Wohnungen (es müssen
noch weitere ca. 500
Wohneinheiten aus der
Konversionsmasse dem
Zweibrücker Wohnungs-
markt zugeführt werden)
ist die Stadt an die Gren-
zen ihres Mietwohnungs-
marktes gestoßen. Dies

gilt insbesondere, da die
Nachfrage auf dem Zweibrük-
ker Wohnungsmarkt immer
stärker zu anderen Wohn-
formen im Geschosswoh-
nungsbau hin tendiert. Als
Konsequenz hieraus wird die
GeWoBau in absehbarer Zeit
keine Wohnungsneubau-
programme mehr auflegen.

Wohnumfeld als
Standortvorteil

Das große Angebot von Woh-
nungen in Zweibrücken macht
es um so notwendiger,  bei
dem Konversionsprojekt
“French Housing” auf  Quali-
tät zu achten. So strebt die

Wohnungsbaugesellschaft seit
einiger Zeit eine kinder- und
familiengerechte Wohn-
umfeldverbesserung auf dem
ihr gehörenden 2,5 ha großen
Areal des Konversions-
geländes an. Konkrete Pläne
liegen bereits vor und auch ein
Zuschuss von 450.000 Mark
für die acht Wohnanlagen wur-
de vom Land in Aussicht ge-
stellt.
Das Konzept umfasst eine
Neuordnung der Erschlie-
ßung, die Schaffung von Spiel-
plätzen, Kommunikations-
räumen und Mietergärten, so-
wie gebäudebezogener Ge-
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meinschaftseinrichtungen. Au-
ßerdem sollen die Freiräume
mit standortgerechten Laubge-
hölzen ergänzt und ein
Versickerungsteich angelegt
werden. Eine Fassaden-
begrünung soll zusätzliche
ökologische Nischen schaffen
und die Gebäude verschönern.

Bauträger : Gemeinnützige Woh-
nungsbaugesellschaft
mbh Zweibrücken

Umfang : 128 WE
Abschluss : Modernisierung 1995
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Umwandlung einer ehemali-
gen amerikanischen Wohn-
siedlung in einen Wohn-Park
im Zentrum von Mainz

Die ehemalige
Wohnsiedlung Mar-
tin-Luther-King be-

findet sich im Herzen der Stadt
Mainz. Bis zum Jahr 1995
diente das Wohngebiet den
amerikanischen Streitkräften.
Nach ihrem Abzug erwarb die
Wohnbau Mainz GmbH das
gesamte Areal mit seinen 750
Wohnungen.
Charakteristisch für die Anla-
ge ist eine viergeschossige of-
fene Bebauung mit Wohn-
zeilen überwiegend aus den
50er und 60er Jahren. Ein
rechtwinkliges, überdimensio-
niertes Straßensystem mit gro-
ßen Parkflächen vor den Ge-

bäuden galt als Ausgangssitua-
tion für eine Neukonzeption zu
der ein europaweiter Ge-
staltungswettbewerb aus dem
Jahre 1996 zahlreiche Ideen

und Impulse beisteuerte. Das
Finanzministerium Rheinland-
Pfalz bewilligte hierfür Zu-
schüsse in Höhe von 20,55
Millionen Mark, davon 13,3
Millionen für Mietwohnungen,
7,1 für Eigentumswohnungen
und 150.000 Mark für
Wohnumfeld-
verbesserungen.

Garten-
stadt  als
Leitbild

Grundidee für
die Umgestal-
tung war die

Schaffung einer Gartenstadt,
indem die großen Freiflächen
zwischen den Wohnhäusern zu
Grünanlagen ausgestaltet wur-
den. Dazu gehörte natürlich

auch die Reduzierung
der Straßenanlagen.
Mehr als die Hälfte
der Asphaltwege fie-
len weg; auf den neu-
gewonnenen Flächen
wurde dann eine gro-
ße Anzahl von Bäu-
men, Sträuchern und
Blumen gepflanzt.
Neben seiner ruhigen
Lage sind zudem die
Zentrumsnähe und
gute Anbindung des
Wohnparks an den öf-
fentlichen Nahverkehr
weitere günstige städ-
tebauliche Vorausset-
zungen. Nur wenige
Fußminuten von der
Innenstadt entfernt,
bietet der  Martin-Lu-
ther-King-Park gera-

de auch für Pendler eine at-
traktive Wohnlage.

Bei der Modernisierung der
Gebäude wurde auf zeitgemä-
ße Wohnlichkeit geachtet. Vie-
le der Wohnungen wurden mit
einem neuen Balkon-

Martin-Luther-King-Park, Mainz
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system ausgestattet. Einige
verfügen sogar über Dachter-
rassen mit einem schönen
Blick über die Mainzer Innen-
stadt.

Frauenspezi-
fisches Wohnen

Ein weiteres wesentliches
Entwurfsprinzip ist das
„frauenspezifische gene-
rationsübergreifende” Woh-
nen. Zielvorstellung war es, ein
Zusammenwohnen jüngerer
Frauen mit Kindern im Haus-

halt und älterer Frau-
en zu erreichen. Auch
eine Wohngemein-
schaft für psychisch
Kranke und acht
altengerechte Woh-
nungen werden an-
geboten.
Immer häufiger  sind
allein erziehende
Mütter, bedingt

durch Berufstätigkeit und volle
Verantwortung gegenüber
dem Kind, auf die Hilfeleistung
anderer angewiesen. Nachbar-
schaftliche Gemeinschaften
sind hier der Schlüssel zu mehr
Lebensqualität.
Die großzügigen Wohnungs-
grundrisse der 3- bis 6-Zim-
mer-Wohnungen stellen idea-
le Wohnvoraussetzungen für
kinderreiche Familien dar. Vor
allem bleibt der Wohnraum be-
zahlbar. Für den Erwerb einer
von den insgesamt vierhundert
Eigentumswohnungen ge-
währt das Land Rheinland-
Pfalz außerdem Konversions-
zuschüsse für Familien mit ge-
ringem oder mittlerem Ein-
kommen.
Ein Nahversorgungszentrum

mit kulturellen und gastrono-
mischen Einrichtungen anstelle
des ehemaligen Einkauf-
zentrums  runden die ausge-
wogene Infrastruktur ab. Au-

ßerdem werden eine Grund-
schule und Kindertagesstätte
eingerichtet.

Der alte Name der Wohn-
siedlung wurde bewusst beibe-
halten. Martin-Luther-King
steht für ein friedliches Neben-
einander aller Menschen unab-
hängig von ihrer sozialen Zu-
gehörigkeit. Die Ergänzung
um den Begriff „Park” soll zu-
dem darauf verweisen, dass
viel Geräumigkeit und viel
Grün wichtige Bestandteile
dieser neuen Wohnsiedlung
sind.

Bauträger : Wohnbau Mainz
GmbH

Umfang : 750 WE
Abschluss : voraus. 2002
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Wohnen im Park - Konversi-
on ehemals französischer
Wohnungskomplexe.

Landaus, inmitten großzügiger
Außenanlagen mit altem
Baumbestand. Mitte der 5oer
Jahre erbaut, werden die Woh-
nungen nun renoviert, um den
Bedürfnissen moderner Haus-
halte gerecht zu werden. Vor
allem die Gemeinschaftsein-
richtungen der Häuser, wie
Heizungsanlagen und Elektro-
installationen, werden erneu-
ert. Die Sanierung der Dächer
und Fassaden gehört ebenfalls
zum Renovierungskonzept.

In der unmittelbaren Umge-

bung der Wohnungen befindet
sich ein Kindergarten. Zudem
ist eine verstärkte Ansiedlung
von Geschäften zur Versor-
gung zu erwarten, da mehrere
Neubauvorhaben in der Nach-
barschaft für zusätzlichen Be-

darf sorgen werden.
114 der Zwei- bis Vier-Zim-
mer-Wohnungen stehen als Ei-
gentumswohnungen zum Ver-
kauf. Dabei haben die Käufer
die Möglichkeit, Bäder und
Fußböden nach eigenen Vor-

Cité Montclar und Cité Dagobert, Landau

M itten im Konver-
sionsprozeß be-
finden sich auch ei-

nige vormals von französi-
schen Streitkräften genutzte
Wohnungskomplexe in Lan-
dau. Die Rhein-Pfalz-Wohnen
GmbH, früher Heimstätte
Rheinland Pfalz, erwarb die
insgesamt 342 Wohnungen im
November 1996. Dabei kam
die Rhein-Pfalz-Wohnen

GmbH in den Genuss der
Verbilligungsrichtlinien des
Bundes, bei der Festsetzung
des Kaufpreises für die Woh-
nungen vom Bund.
Die 2- bis 3-geschossigen
Häuser  stehen im Süden
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stellungen zu gestalten und Ei-
genleistung zu erbringen.
Außer der staatlichen Eigen-
heimzulage erhalten die Käu-
fer  die üblichen Landeszu-
schüsse aus Konversions-
mitteln entweder 2oo oder 5oo
Mark pro Quadratmeter
Wohnfläche. Da die Förderung
vor allem junge Familien beim
Erwerb von Wohnungsei-
gentum unterstützen soll, sind
1-Personen-Haushalte von der
Förderung ausgenommen. Au-
ßerdem dürfen die Wohnungen
ausschließlich an Selbstnutzer
und nicht an Kapitalanleger
veräußert werden.
Für Mietwohnungen erhalten
Eigentümer je nach Bele-
gungsbindung und Miethöhe
entweder 3oo oder 5oo Mark
pro Quadratmeter Wohnflä-
che. Bislang wurden über das
Konversionsprogramm des
Landes 9,7 Millionen Mark
Zuschüsse gewährt, 6,5 Mil-
lionen Mark für Mietwohnun-
gen und 3,2 Millionen Mark
für Eigentum.

Imagepflege

Auch in Landau sind es vor al-
len Dingen die Zuschüsse des
Landes, die es ermöglichen,
die Wohnungen einerseits um-
fassend instandzusetzen und
gleichzeitig  zu Miet- bzw.
Verkaufspreisen anzubieten,
die für den Landauer Immobi-
lienmarkt interessant sind. Be-
sondere Bedeutung ist aber
auch der umfassenden Öffent-
lichkeitsarbeit der Rhein-Pfalz-
Wohnen-GmbH beizumessen.
Durch sie  konnte der aus al-
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Bauträger : Rhein-Pfalz-Wohnen
GmbH

Umfang : 342 WE
Abschluss : voraus. Ende 1999

ten Zeiten sehr negativ behaf-
tete Ruf dieses Landauer
Stadtteils aufgebessert wer-
den, wodurch auch die Akzep-
tanz bei den Landauer Kredit-
instituten wuchs. Die Finan-
zierungswünsche der Kaufin-
teressenten können jetzt meist
schnell und unbürokratisch

gelöst werden.
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Straße. Ein weiteres Anwe-
send veräußerte der Bund an
einen privaten Investor, die
restlichen drei verblieben im
Bundesbesitz und wurden di-
rekt vermietet.

Rundum - Sanie-
rung

Nachdem die Planung stand,
konnte 1996 mit den Um-
baumaßnahmen begonnen
werden. Die Gebäude, mit ih-
rer viergeschossigen Zeilen-
bauweise in ihrer Art typisch

für den Militär-
wohnungsbau der 50er
Jahre, befanden sich in
schlechtem Zustand und
mussten von Grund auf
saniert werden. Bei fünf
der sieben Häuser sind
die Maßnahmen bereits
abgeschlossen. Die alten
Balkone wurden abgeris-
sen und gegen moderne
und geräumige ausge-

tauscht. Fenster mit Isolier-
verglasung, sowie ein Wärme-
verbundsystem tragen dazu
bei, den Energieverbrauch der
Gebäude zu senken. Auch die
Sanitäranlagen und die Haus-
technik waren zu modernisie-
ren. Dabei wurde ein Brauch-
wasserkreislaufsystem einge-
führt und die Blockheiz-
kraftwerke wurden so umge-
staltet, dass die anfallende
Restwärme zur Stromerzeu-
gung genutzt werden kann.
Zusätzlich geplant ist außer-
dem ein Pilotprojekt mit So-
larenergie.
Planung, Ausschreibung und
Bauüberwachung werden

komplett von der WBG durch-
geführt. Insgesamt wendet die
WBG für die Renovierung der
ca. 10.000 Quadratmeter
Wohnraum ein Investitionsvo-
lumen von 12 Millionen Mark
auf, weitere 4,5 Millionen
Mark steuert das Land Rhein-
land-Pfalz über das Landes-
überbrückungsprogramm
Konversion bei. Dies geschieht
über den dritten Förderweg,
denn die Wohnungen sollen
vor allem Personen mit mitt-
lerem Einkommen vermietet
werden. Ohne die Zuschüsse
des Landes könnte der recht
günstige Mietpreis von 8,60
Mark pro Quadratmeter nicht
realisiert werden.
Schwierig war es auch, die
Wohnungsgrundrisse auf die
aktuellen Wohnraumbedürf-
nisse zuzuschneiden. So müs-
sen jeweils zwei Appartements
zu einer 4-Zimmer-Wohnung
oder drei Appartements zu
zwei 2-Zimmer-Wohnungen

Konversion eines französi-
schen Wohngebietes in Miet-
wohnungen für Personen
mittleren Einkommens.

Anfang der 90er Jahre
war es auch in Neu-
stadt so weit, zahlrei-

che Truppen erhielten ihren
Marschbefehl und räumten
ihre Militärwohnungen, darun-
ter 1993 auch das französische
Wohngebiet mit 14 Wohn-
blöcken östlich und westlich
der Martin-Luther-Straße.
1995 verhandelte die Woh-
nungsbaugesellschaft Neu-
stadt an der Weinstraße mbH
“WBG” mit dem Bund über
deren Erwerb, und man einig-
te sich auf den Kauf von 7
Anwesen mit 148 Wohneinhei-
ten östlich der Martin-Luther-

Wohnpark Martin-Luther-Straße Neustadt

Der Naturspielplatz - auch ohne viele Geräte ein  
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zusammengelegt werden. Ins-
gesamt sollen 126 Wohnein-
heiten mit Wohnungsgrößen
zwischen ca. 45 bis 110 Qua-
dratmeter entstehen. Die rei-
nen Umbaukosten betragen
hierfür je nach Grundriss-
Situation zwischen 1.175
Mark oder 1.490 Mark pro
Quadratmeter.
In zwei der sieben Gebäude
wurden außerdem ein Kinder-
garten, ein Frühförderzentrum
und eine Kindertagesbe-
treuung mit integriert. Insbe-
sondere für Alleinerziehende
und Familien mit zwei berufs-
tätigen Elternteilen ist dies ein
günstiger Umstand, der Schu-
le machen sollte.

Bäume statt Stra-
ßen

Eine besondere Chance bietet
sich der WBG mit der groß-
zügigen Freifläche rund um die
ehemaligen Militärwoh-

die wegen der immensen
Grundstückspreise in diesem
Umfang bei einem Neubauge-
biet nicht realisierbar wären.
Zahlreiche Familien haben sich
zudem bereit erklärt, bei der
Umsetzung tatkräftig mitzu-
wirken. Das senkt nicht nur die
Kosten, sondert fördert auch
die sozialen Kontakte und die
Nachbarschaft im Gebiet.

Angesichts der laufenden Din-
ge ist man bei der WBG zu-
versichtlich, dass sich das
Konversionsprojekt nach der
Fertigstellung der Komplett-
maßnahme Ende 2000 gut in
das Stadtgefüge integrieren
und dauerhaft ein Wohngebiet
mit ausgewogener Sozial-
struktur bleiben wird.

nungen. Bislang bestanden die-
se freilich vor allem aus über-
dimensionierten Erschlie-
ßungsstraßen, einigen Rasen-
flächen und kaum Parkmög-
lichkeiten. Die Straßen wurden
bereits von der Stadt abge-
kauft und in einer Änderung
des Bebauungsplanes deren
teilweise Entsiegelung vorbe-
reitet. Für die Umgestaltung
der Außenanlagen sind noch-
mals 2,4 Millionen Mark vor-
gesehen. Dafür wird die diffu-
se Verkehrsführung hierar-
chisiert. Nur zwei der Straßen
behalten ihre Funktion als Er-
schließungsstraße, die restli-
chen werden im Sinne von
Wohnwegen gestaltet und mit
Parkbuchten an der Seite, so-
wie großzügiger Straßenraum-
begrünung versehen. Des wei-
teren ist ein Kommunikations-
zentrum und ein Naturspiel-
platz mit Höhlen, Kletter-
hügeln, Lehmgruben und viel
Grün geplant. Maßnahmen,

 Abenteuerland für Kinder

Bauträger : Wohnungsbaugesell-
schaft  Neustadt

Umfang : 148 WE
Abschluss : voraus. Ende 2000
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Kontaktadressen

Ministerium der Finanzen
Kaiser-Friedrich-Straße 5
55116 Mainz
06131  - 164392

Gemeinnützige Baugesell-
schaft Kaiserslautern AG,
Fischerstraße 25,
67613 Kaiserslautern
 0631 - 3640

Wohnungsbau und Treu-
hand AG  „gbt“
Straßburger Allee 3
54295 Trier
 0651  -  36020

Donnersberger Konzepte
Brühlgasse 3
67806 Rockenhausen
06361 - 453180

Rhein-Pfalz Wohnen GmbH
Lindenstraße 13
67433 Neustadt
06321 - 8720

Wohnbau Mainz GmbH
Wilh.-Theod.-Römheld-Str. 8
55032 Mainz
06131  - 8070

Gemeinnützige Wohnungs-
baugesellschaft mbH Zwei-
brücken
Schloßplatz 11,
66482 Zweibrücken
06332  - 92960

Wohnungsbaugesellschaft
Neustadt a.d.W. mbH
Konr. -Adenauer-Str. 47
67433 Neustadt
06321 -  89960
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